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1759» 

von 
Gelehrten Sachen. 

Mondtags den 9. April. 
^^eben und Thaten des Durckl^ Prinzen 
Ferdinand von Braunscdweig :c. Rönigl. 
preuß. Generalfeldmarscdals und <3enê  
rals en (5hef der hannöveriscd^alliirten 
Armee zc aus gründlichen Nackrickten gê -
sammlet Ul'd bis aufgegenwärtige ^eit entt 
rvorfen. Franks, und Aeipz. 1759. in Zoo 
von 208 le i ten. 

Die Neubegierde wird niemahlen Nach^ 
richten von heldenmuthigen Thaten eines so 
grossenGcnerals als der Prinz Ferdinand von 
BraulMweig ist, vor überflußig halten. Die 
meisten Leser werden so wohl mit den hier 
vorkommenden Erzählungen als auch mit der 
Eiurichtung derselben vollkommen zufrieden 
seyn. Diese Sammlung von den wichtigsten 
Begebenheiten, an welchen dieser grosse Prinz 

vorzüglich Antheil gehabt, ist in eben dem Ge^ 
schmack geschrieben,, wie alle Werkgen, die 
wahrend des gegenwärtigen Krieges unter 
dem Titel : Leben und Thaten herausge¬ 
kommen. Sie haben Beyfall gefunden. Die 
Unpartheylichkeit ist die lobenswürdigste Ei¬ 
genschaft dieser Schrift. Die Berichre vo« 
den gegenseitigen kriegendmMachten werden 
hier ohne Abkürzung, ohne Verstümmelung 
mitgetheilet. DerVerfasscr hat sei- eNachrich-
ten mit zwey Gedichten verschönert, in dem 
ersten welches ziemlich lang ist, besingt eine 
patriotische Mme den ganzen Fcldzug der 
alliirten Armee. Das zweye ist ein Gluck- ^ 
Wunsch-Gedichte der Etadt Munster an dm 
Prinz Ferdinand. Kostet in I o h . Jak, K M l s 
Buchhandlung 8 sgr. 



E s p r i t Flesckiers, Lob- und Trauer¬ 
reden, nebst eu.igen moralischen Reden die¬ 
ses berühmten Verfassers. Aus dem Fran¬ 
zösischen überscytvon F. I . B . erster An¬ 
hang oder fünfter Theil . Liegniy, verlcgts 
David Siegert, l /zZ. ingvo i A lph .2 und 
einbilde!) Bogen. 

Der beste Theil unserer Leser wird sich unter 
bem Nahmen Fleschter einen der vorzüglich¬ 
sten geistlichen Redner Frankreichs denken, 
welcher das Erhabene, Edle und Schöne voll¬ 
kommen in seiner Gewalt gehabt. SeineLob-

! «eben erzwingen Bewunderung und seine mo¬ 
ralische Predigten, zeigen die wichtigsten Be¬ 
wegungsgrunde, welche fähig sind wircksame 

Der gegenwärtige Theil enthält die Reden 
von der letztern Art." Sie sind meistentheils 
in Gegenwart Ludwigs des Grossen gehalten 
worden. Man findet hier folgende : Rede auf 
den Tag der Empfängniß Mat iä. Zwey Re-
Hen bey Eröfnung eines Landtages in Langve-
Hoc, davon die zweyte besonders wegen der 
ietzlgen Umstände mit praktischen Urtheil ver-
Hient gelesen zu werden. Rede bey Einklei-
Hung einer Nonne. FünfErmahnungenzur 
'Beysteuer Rede am Tage Allerheiligen. 
.Rede auf den ^ersten Advent Sonntag, 
aufden zweyten Advent, zwey Reden aus den 
dritten Advent. Wir halten uns verbunden, 
^inen wichtigen Umstand, der eine andere Ue-
Versetzung bctrift anzuzeigen. Es hat sich ic-
maud inAugsburg gesundender ebendicstn 
Theil auf eilie unverständliche und schüler¬ 
mäßige Art verdeutscht herausgegeben. I m 
Vorbericht zu dieser privilegirten Ausgabe 
tvird wieder dieses gewissenlose Verfahren ge¬ 
eifert und das mit Recht. Kenner einer wah¬ 
ren Beredjdmkeit werden sich durch eine 
elende Verdolmetschung nicht himerZchm 
lassen. Der sechste Theil diestr Sammlung 
von Reden wird auf nächstkommende Oster 
Messe unausbleiblich erscheinen. Der 5teTheil 
Wet in Ioh. IacobKornsBuchhH^dl^ z.sgr. 

23er Thierkrieck, elne Fabel, zur Ees 
läuterlmg der Geschickte des acdezelwten 
IahrhundetS. ?lus dem Fran^ösiscben 
übersetzt. 175?. Breßläu, bey Carl G<?tt̂  
fried Ma^er. I n klein zpo auf Schreib¬ 
papier. 

Dieses ist eine sehr ungezwungene u.so benk 
liche Allegorie,daß wir nicht erst nolyig haben 
zu sagen woraufsie ziele. DerVersasser geht 
dreist mit der Sprache heraus, und führet 
seme Einkleidung sehr gut durch , und läßt 
niemahls merken, daß ihm dieselbe sauer 
geworden.Er unterscheidet sich darin von vie¬ 
len Schriftstellern seiner Art, welche meis 
stencheils ihre Dunkelheit, und gezwungenen 
Sinnbildern den Beyfall, den sie unwürdig 
erhalten, verdanken müssen. Er hat sich zu 
keinem Propheten aufgeworfen, und deswe¬ 
gen wollen wir eben so wenig, als er selbst 
thun würde, behaupten, daß alle seine Muth-
massungen, die er hin und wieder einstreuet/ 
gena: eintreffen mochten. Sonst drücken 
diejenigen streitbaren Thiere, die er aufführt, 
den Character derjenigen aus, die sie ausdrü^ 
ckenwollen. Z. E.bie Leoparden, T i g e r n , 
<Ll^phtnnen,N)ölfe, u. d. g. letztere passen 
sonderlich schr gut, nur daß man niemahls 
von Wölfen gehöret hat, daß sie prahlhaft 
und stolz ßnd. Die deutsche Uebersttzung ifi 
rein und ungezwungen, und matt merkt ihr 
nichts sieifts an, sondern würde sie leicht fur 
eine deutsche Urschrift halten. Doch merkm 
wir an, daß VLr8lulkm5 besser durch leuch¬ 
tende Johanniswürmchen, wie sie eigens 

als durch Gold w ürtncde n wär 
übersetzt wordett,in'em auch erstere ungleich 
mehr anziehendes für Thiere haben kömle, 
als die ietztern. Das ganze Werkchen ge¬ 
hört zu der wenigen Zahl angenehmer 
Schriften die der gegenwärtige Krieg unter 
eine Menge von abgesimackten veranlasset 
hat. Kostet in Ioh. Iac, Korns Buchhand¬ 
lung 7 lsr. 



Nürnberg. 
Bey dem Verfasser und Verleger, Herrn 

August Johann Rosel von Rosenhof allhier, 
ist folgmves vortreftiche Werk, desgleichen 
noch niemahls ist vsrheeo herausgekommen, 
nunmehro völlig geschlossen, und bey ihm ge¬ 
gen baare Bezahlung zu haben : ttiltori.l naru« 
ral^^In^rum nofträciutn Lcc. Die natürli¬ 
che Historie der Fröscke hiesigen Landes, 
rvorinnen alle Eigenschaften derselben, 
sonderlick ader ihre Fortpflanzung um¬ 
ständlich beschrieben werden. M i t einer 
Vorrede Herrn Albrecht von Hallers, Prasi-
dentms der Kömglich-Göttingischen Gesell¬ 
schaft der Wissenschaften. Es bestehet dieses 
Werk aus 24, nach dem Leben illuminirten 
Kupftr-Tabellen, und eben so vielen ohnillu-
minirten, wie auch aus das feinste verfertig¬ 
ten Titel-Blat, alles durchgehends aus groß 
Royal-Papier. Be? jeder Tabelle ist eine 
gedrucko N?aterie oder Besckreibuna, 
Tvelchb denen Auslandern zum Gebrauch, 
tn lateinisch und deutschep Sprache verfer¬ 
tiget ist. Es befinden sich allerhand saubere 
Vignetm auch eingedruckt. Der Herr Ver¬ 
fasser hat alles/was er geschrieben, aus eige¬ 
ner Erfahrung, und jedes, was er von diesen 
Thieren berichtet, mit Augen angesehen, alles 
nach dem Leben abgezeichnet und gemahlt, so 
daß man dieses das Vollständigste in seiner 
Art nennen kam Wenn nun viele Liebhaber, 
welche die ersten Ausgaben besitzen, dieses 
Werk sich ergänzen wollen, so dienet zur Nach-
ticht, daß man noch eine Zettlang einzele Aus¬ 
gaben davon, gegen gleich baare Bezahlung 
bey dem Herrn Verfasser allhier haben kan; 
auch werden dieselben ersucht, in Zeiten sich zu 
melden, im widrigen Fall aber, so es nicht 
bald geschiehet, kan man nicht mehr damit 
dienen. I n eben diesem Format, und auf die 
Nehmliche Art, wird auch die Abbildung der 
tand-utld Wasser-Eidexen hiesigen Landes, 
nebst Beschreibung, h. raus kommen, und sstt 
der Anfmg nächstens davon gemacht werden. 

Von eben diesem Verfasser wird die m n 
»sttich herWHgeZedeste/schenbetete I n ? 

sectbli-Bewstsgtm^ itt 4^0 Noch fleißig fort-
gesetzt, unö sind bereits von dem vierten Theil 
Z4 Ausgaben heraus, alles hat der Verfasset 
selbsten aus eigener Erfahrung beschrieben, 
und die Kupfer sind natürlich nach dem Lebe« 
abgebildet, und illuminirt. Von eben diesem 
Werk besitzen verschiedene Liebhaber die ersiett 
Theile, es dienet ihnen aber ebenfalls zur 
Nachricht, daß man ihnen mit einzelen Aus¬ 
gaben, um sich dieses Werk zu etganzen, an 
Handen gehen kan. Die Bestellung geschie¬ 
het zu Breßlau in Johann Jacob Korns 
Buchhandlung. 

Fortsetzung der allgemeinen Geschickte der 
vereimgten Niederlande lc. 

Der gegenwartige dritte Banb, enthalt eiö 
tten Zeilpunct von Z2 Jahren. Es eröfnet sich 
hier der merkwürdigste Schauplatz. Auf der 
einen'Seite fieht man die spanische Hersch-
sucht mit den grausamsten Anschlagen mck 
Verfolgungen bewafnot, einen nach Blut 
bürstenden Herzog von Alba; aufder andern 
einen Prinz Wilhelm von Oranien mit eini¬ 
gen wenigen Edelleuten und Grossen, die sich 
der drohenden Sclaverey wiebersetzen. M a n 
erblickt einen der langwierigsien und blutig¬ 
sten Kriege, und was das bewundernswür¬ 
digste ist, eine unter dem Geräusche der Wa-
fen unvermerkt hervorsteigende Republick. 
Ausnehmende lehrreiche Aussichten so wohl 
vor den StaatstuMgen als Moralisten. 

Das 21 . Buch fangt mit den Nachrichten 
an, welche den Antritt der Regierung Phi¬ 
lipps lll< betreffen, erzahlt die Begebenheiten 
welche unter der OberstathalterjHaft Ema¬ 
nuel Philiberts Herzogs von Savoyen, und 
der Margaretha Herzogin von Parma vorge¬ 
fallen; zeigt die Mit te l welche Philipp ange- , 
wandt eine unemgeschrenkte Herrschaft in den H 
Niederlanden einzuführen, nehmlich die Aus-W 
rottung der Ketzerey, die Errichtung neuer 
Bißthämer und die Auftage des zehnten Pfen¬ 
nigs, und geht bis l 564. Da der Kardinal 
von Granvelle die Niederlande verlaßt. 2 a s 
5», Huch enthält merkwürdige Nachrichten 



von der Bildersiürmerey, von den, Compro-
miß des Adels, von den Geusen und endigt 
sich mit dem Jahr 156", in welchem der Prinz 
von Oramen nach Deutschland sich begab. 
I m 2z. Buch trit der Herzog von Alba als 
Oberstatyalter mit etnem spani/chenKriegs¬ 
heer auf. Der Blutrath wird eingeführet; 
die Grafen von Egmond und Hoornewerden 
hingerichtet. Das 24. Buch geht von 1572 
bis 74. wo der Beschluß der Oderstathaltcr-
schaft des Herzogs von Alba, und waö unttr 
dem Don Louis de Req.cesms vorgefallen, 
besonders die zweyte Belagerung und der 
Entsatz von Leidm, unhandlich erzählet 
wird. Das 25. Buch endigt sich mit dem 
Jahr 1576. die beträchtlichsten Begenheiten 
sind, die von den Standen von Holland und 
Seeland dem Prinz von Oranien aufgetrage¬ 
ne höchjte Gewalt wärend dem Kriege, der 
Vereiniguugsbund zwischen Holland und 
Seeland, und der Gent lsche Vertrag. I m 
26. Buch erscheinet der Erzherzog Matthias 
als Oberstatyalter, der Prinz vonOramen als 
Verweser oesselben, und von spanischer Sette 
Don Juan von Oesterreich, dem der Prinz von 
von Parma 1578. in der Obersiatl)atterjchast 
folget. Das 27. Buch geht bis 1581. hier 
verdient besonders die im Jahr 1579. ge¬ 
schlossene Utrechtische Vereinigung, welche dte 
Grundlage zu dem gemeinen Wesen der ietzo 
vereinigten Niederlande ist, die Aufmerksam¬ 
keit des Lesers. Das 28. Buch enthalt die 
Bekanntmachung der Stande, vermöge wel¬ 
cher der König Philipp seines Rechts über die 
Niederlande verlustig erklärt wird. Die An-
nehmung des Herzogs von Aniou an seine 
Stelle, und die Uebertragung der hohen 
Obrigkeit und Gräflichen Herrschaft von Hol¬ 
land und Seeland an den Prinz von Oranien 
welcher kurz darauf, nehmlich 1585. den ic>. 
Heumonats, von einem Burgunder Franz 
Guion ermordet wurde. Das 29. Buch 
schließt mit dem Jahr 1586. Nach dem To¬ 
de des Prinz Wilhelms wird ein Staatsrath 
angeordnet und der GrafMoritz zum Haupte 
desselben bestellet, in derFolge wird er zum 

Stathalter, Generalcapitaitt und Admiral 
von Holland und Seeland erwählet. Die 
meisten Sta.lde beschliessen die Oberherschaft 
des Landes dem Könige von Frankreich auf¬ 
zutragen, weiche er ade nicht annimmt. Sie 
bieten der Königin Elisabet dieOberstachalter-
schaft an, sie schlagt sie m s , schickt ihnen 
Hülfstrouppen und ernennt den Graf von 
Leicester zum General derselben, er wird 
Obcrstathalter. Das;c>. Buch enthä' t die 
Ursachen des Misvergnügens der Stande wi¬ 
der den Graf von Leicester, die Rückreise des¬ 
selben nach England und die von ihm nieder¬ 
gelegte S athalterschaft, welche der Staats¬ 
verfassung der vereinigten Niederlande fast 
diejenige Gestalt gab die sie si it dem unter der 
stachaimMen Regierung gehabt hat. 

I n diesem Theile hat sich der Versasser vor>-
zügiich vieler ungedruckten Urkunden, Briefe, 
Tagebücher und Nachrichten bedienet, die vor 
ihm kein einziger Geschichtschreiber gebraucht 
hat. Man wird demnach verschiedene bisher 
unbekannte Begebenheiten erzahlt finden.. Er 
hat hier besonders gezeigt, daß er die grosse 
Kunst eines Geschlchtschreibers völlig in seiner 
Gewalt habe, die Personen, die Begebenhei¬ 
ten so lebhaft, so natürlich und so vollkommen 
abzubilden, als ob wir sie selbst vor unfern Au¬ 
gen sehen. Dadurch wird der Leser in den 
Stand gesetzt von dem Tadelnswürdigen 
oder Rühmlichen der Handlungen zuverlaßig 
zu urtheilen, ohne sicherst von dem Geschicht¬ 
schreiber sein entscheidendes Urtheil darüber 
auszubitten 

Die Uebersetzung ist aus des Herrn Secre-
tair Tozens Feder. Sie unterscheidet sich 
sehr von den ietzt gewöhnlichen durch ihre Ge¬ 
nauigkeit, Richtigkeit und Schönheit. 

M i t einer lebhaften Begierde seyen wir den^ 
folgenden Theile entgegen, welcher den Be¬ 
schluß der Nachrichten von dem vollkommen¬ 
sten Siege, welchen die Freyheit über die 
Sclaverey 'iemahls erfochten, enthalten 
wird. Kostet in Ioh. Iac. Korns Buch¬ 
handlung, jeder Theil 2 M l r 4 1 0 sgr. 


